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Otgan btx fdjtoeijtftfdjctt ^tmee.

Jitr S*nmj. JBUitägtitfdjrif! XXXV. &tom.

»afel« XIII. ^rgang. 1868. 2Vr. ÄO.

3>te f$wet;crtfd}e SOMIitätjcftunj erfdjeiwt in »6<fyentti$nt Stummer». Sier $rc« per ©emefter (ft franfo fcutdj bf«

ganj« ©ftwei» gr. 3. 50. ©te Seftettungen »erb« bireft W, ble w@*tteigfetttlfetif(fee 8etl«8$&lt$featrillllltl| itt Safel"
abreffirt, bcr SSctrag wtrb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad|na6nu ertoben.

93erantn>ortH$e SRebattton: Dbtrft SBielanb unb Hauptmann »on ©lfl8.tr.

Snfealt: ©inige« über errate Scrrainbenufcung ber 3nfanterft. — «Die ftrategiffyn ©renjoer^ältniffe unb bit aSertljtfbigung
ber ©djweij. (gertfcfcung.) — Ärei«fd)ref6en bc« eibg. SKilltärbepirtttoent«. — 9tat^r{*ten au« bem Slu«lanb.

Ctntgee älter trifte ®trrotiibtmi|ung btx
3nfontfrie.

($ieju eine $afel mit 5 gtguren.)

Sie $intetlabet mit ifeten präjifen Seifeättniffen

feaben in jüngfier Seit bit SorberlabungSwaffen rapib
tn bie Umänb«ungS*9B«fftätten obet als 3Rafutatut
tn bte SRumpelfammetn bet 3eugfeäuf« »erwiefen.

Stefe ntutn, »ittttUfet In tlnfeitig« SRiAtttng fl*
gtlttnb ina*tnben, weittragenben, f*nellfctternbeit
nnb bei genauer Stftanjfcnntntf au* ftcber

treffenben ©*tefwaffen feaben gewlffermafen ein«
neuen Saftif gerufen, bereit SBefen wofel unftreitig
in bet rt*tfgen Serrainbenufcung tmb in einet gtc*
fen ÜRanö»ritgewattbtfeeit ju fu*ett ift.

Serfung unb Sewegung waten mitfein jwei
•$>attptfaftotttt im SBafeiftfeelttlftfetettScatcut beS St*
folgeS in ttttfetet Spo*e bet giettetwaffen.

Setfungen finben ft* feeutjutage faft fibetatt

nnb in grofet auSwafel im Settatn, ttnb matt lefett

att* ben ©olbaten alletwättS günftige Sobenerfeöfeun*

gen unb Settlefungcn, SRatne, Samme, ©täben, ®t*
ftrüpp, ©efeölje unb Stftetett attet Sltt jtt feinet

Seefung jtt benufcen. StOein wenn au* gewöfenli*

an natütli*ett Setfungen »otfeanben fft, waS bie

Snfanterie baoon brau*t, fo wirb man benno* auf
febem Äampfplafe, ®efe*tSotte unb @*ta*tfctb
tmmwfetn SIRan*eS anbetS wüttf*en, als bfe SRatnt

tS unS bittet, als wie bte Sobenfnltnt be« griebenS
eS geftfeaffen, namentli* wetben gröferen Sruppen*
majfen bte »orgefuttbenen Setfitttgett im wnootbttei*

teten Settain feltenet genügen.
Som SlnbetSwünftfeen jttm Seffetiha*'eft ift oft

nut ein flein« ©*tttt, unb eS liegt naüie, maitgel*
feafte Setfuttgen jtt »erbottfommnen« obre wo fol*e

fefelen, bem jewetlfgen taftiftfeen Stete gemäf fogat
neue ju ftfeaffen; beibeS febo* nut foweit btefcanpt*
elemente beS ÄrlegcS, Seit unb SRittel e« begünftigen.

©ol*«welfe bie Sottfeellc beS SettainS füt fi*
untp beffen »a*tfeelle füt bev ©egntt fünft«* tt*
feofeen, baSift erfeöfete Sertainbenufcung, ttnb

eS bebatf fetetju bie Saftif »ot «Hein bet Scfeftt*
gungS* obet Setf*anjungSfitnft. Sie Set*
f*anjtttigSfitnft muf wirfli*bie treue Sieneritt
bet Saftif wetben, unb in einem feäuftgeten ©e*

brau*e berfelben wirb biefe unftreitig ein wofeltfeätl*

geS ©egengewfcbt ftnben gegen bie, wenn au* »iel*

fa* übetftbäfcte geuetwirfung btS nettmobif*en gern*
fampfeS im getbfriege bet 3ttfunft.

Ste jtmä*ftlfegenbe, fn fütjeftet 3eit etfteüte, mit
ben etnfa*ften SIRtttelti jtt ettei*enbe tmb »on jebet

Snfanterie auSjufüfetettbe fünfttiefee Setfnng ift ba«

©*üfrenlo* füt einjelne ®*ü|en, ob« bie tylUU
letgtube füt ©*üfcengtitppen unb bet Säget*
gtaben füt einjelne Äompagnie« unb ganje Sa*
taittone.

Sn bet Anleitung füt bie 3intmetl«ute bt» etbfc

Snfantetie ift anf ©eite $1 baS gewöfenU*t $eofit
»otgejet*net, na* wel*em man bi« bafein bi« 3&fl(t*
gruben bei uu« aufgeworfen feat; wit geben baffetbe

feiet in gig. 1 wtebet, unb erlauben unS, babei an

folgenbe Srläuterungen ju erinnern. S« beftefet au«

einem 2' tiefen ©taben mit 4' bteitet ©efele ttnb

einem fta*geböf*ten Sittlauf »bet einet ©tufe tfitf*
wätt«. Sie gewonnene Stbe witb junä*ft bem »ot*
beten ©rabenranbe, 21/, guf feo* unb 4 guf biÄ,

btwftwefetförmig angeftfeüttet, wobei bie innere

Söftfeitng na* efnet biSfeet giltigen SRcgel mögll*ft
fteil gefealten ift, bamit bet @*ft|e featt an bte

geuetltnie treten fönne.

Stt einem fo(*en ©raben ftefemb/ ftttb bie State
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Giniges über erhöhtk Tmainbenntznng der

Infanterie.

(Hiezu eine TasÄ mit ö Figuren.)

Die Hinterlader mit ihren präzisen Verhältnissen

haben in jüngster Zeit dte Borderladungswaffen rapid
in die Nmänderungs-Werkstätten oder alö Makulatur
in dte Rumpelkammern der Zeughäuser verwiesen.

Diese neuen, vielleicht tn einseitiger Richtung stch

geltend machenden, weittragenden, schnellfeueruden

«nd bei genauer Dtstanzkenntniß auch sicher

treffenden Schiebwaffen haben gewissermaßen einer

neuen Taktik gerufen, deren Wesen wohl unstreitig
in der richtigen Terrainbenutzung und in einer gro»
ßen Manövrirgewandtheit zu suchen ist.

Deckung und Bewegung wären mithin zwei

Hauptfaktoren im Wahrscheinltchkettscaleul des

Erfolges in unserer Epoche der Feuerwaffen.

Deckungen finden fich heutzutage fast überall

und in großer Auswahl im Terrain, und man lehrt
auch den Soldaten allerwärts günstige Bodenerhöhungen

und Vertiefungen, Raine, Dämme, Gräben,
Gestrüpp, Gehölze und Lisieren aller Art zu seiner

Deckung zu benutzen. Allein wenn auch gewöhnlich

an »atnrltchen Deckungen vorhanden ift, was die

Infanterie davon braucht, so wird man dennoch auf
jedem Kampfplätze, Gefechtsorte und Schlachtfeld

immerhin Manches anders wünschen, als die Natnr
es uns bietet, als wie die Bodenkultnr des Friedens
eS geschaffen, namentlich werden größeren Truppenmasse»

die vorgefundenen Deckungen tm unvorbereiteten

Terrain seltener genügen.
Vom Anderswünschen zum Besserckachen ist oft

nur ein kleiner Schritt, und es liegt naKe, mangelhaste

Deckungen zu vervollkommne», oder wo solche

fehle», dem jeweiligen taktische» Ziele gemäß sqgur

neue zu schaffen; beides jedoch nur soweit die Haupt«
elemente deS Krieges, Zeit und Mittel es btgü»ftigxn.

Volcherwetse die Vortheile des Terrains für sich

««Odesse» Ruchtheil« für den Gegner kü»ftlich
erhöhen, dasift erhöhte Terrainbenutzung, und

es bedarf hierzu dt« Taktik vor Allem der Befeftt-
gungs- oder Berschanzungökunft. Die Ber-
schanzungSkunft muß wirklich die treue Dienerin
der Taktik werden, und in einem häufigeren
Gebrauche derselben wird diese unstreitig ein wohlthätiges

Gegengewicht finden gegen dte, wenn auch vielfach

überschätzte Feuerwirkung deS neumodischen Knn-
kampfes im Feldkriege der Zukunft.

Die zunächstltegende, in kürzester Zeit erstellte, «tt
den einfachsten Mitteln zn erreichend« und von jeder

Infanterie auszuführende künstlich« Deckung ist das

Schützenloch für einzelne Schützen, ode«M Plâ«k°
lergrube für Schützengruppe» und der Jâg«««
graben für einzelne Kompagnien und ganze Ba-
tailloue.

Zn der Anleitung für die Zimmerleute de, eid<t>

Infanterie ist auf Seite Hl daS gewöhnlich« Piostl
vorgezeichnet, uach welchem man bis dahin di« JiM-
gruben bei unö aufgeworfen hat; wir gebe« daffxH«

hier tn Fig. t wieder, und erlaub«» u«S, dabei a»

folgende Erläuterunge» zu «rinnern. Es besteht aus

«inem 2< tieft» Graben mit 4^ breiter Sohl« und

einem flachgeböschte« Tinlauf »der einer Stuft
rückwärts. Die gewonnene Erde wird zunächst dem

vorderen Grabenrande, 2'/, Fuß hoch und 4 Fuß dick,

bruftwehrsörmig angeschöttet, wobei die innere

Böschung nach einer bisher giltigen Regel möglichst

fteil gehalten ift, damit der Schütze hart an dte

Feuerlinie treten könne.

Jn einem solchen Graden stehend, find die Leute
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auf ein ©Heb bis jur Hnftfelagfeöfee »oti 4V» 'gu|* 'bent* »erftärften spcofil gig. 3 erweitert werben
gegen 3nfanteriefeuer maSfirt, unb in gebittfter ©tel*
lung, obet baS jweite ©lieb auf btr ©tufe ftfceub,

felnlängli* gegen befagtc« geuet gcbccft. Irtflliji|
bagegen ^u3t*f*left bie geringe jBrnfhwfrfet untfwirft

fte auSeinanber.

Sie Sänge beS ©rabcnS foll für eine Äom*
pagnie »on 48 SRotten 64 ©*titte meffen, inbem für
je brei SIRann jwei ©dritte Seefung gerc*nct<' teer*
ben. 3U SlwSfeebung beffelben finb auf je bre*

©*ritte bet ©rabcnlänge (ein SlrbtttStooS) jwei bis
brei arbeitet anmftetteii, wona* ft* im Sißgemrinen

ergibt, baf bte Hälfte bex SIRannf*aft, wcl*e man
beeftn Wtil, jum Slufwcrfen b«S SttflergrafeettS nötfeig

ift. 3n Seefung eitteS SataittonS muffen -berntia*

beifpielweife brei Äompagnien jwr Slrbeit geftellt
werfretu • * ..*;

Sin |>anbwerf jettg bebarf jeber Srbarbciter eine

SBurff*aufct, uttb finb üfeerbfef bei gutem Soben %
bei f*te*tem Seben V» beS @*aitfelnbebarfs an

Sirfelfeauen jtt beftfeaffett.

Sin 3*it brau*t man jtt Srfteflttng einer bet*

gteteben 3nf«ntetie=Secfung, bie SBerf jettg*2tnS*
tfeeituttg ni*t inbegriffen,.1 btS 2 ©tunben,
je na* bcr Sobengattung unb ber Slrbetterjafel (2 bis
3 per SooS), tnbem auf einen Slrbefter 30 btS 48 Äu*
feiffuf Srbe entfaücn ttnb bie fteile, innere Söf*wn&
babei, wenn au* ganj funfttoS, bo* ftetS befteibtt
werbe« mttf.
' Siefem bi« jefet übli* gewtftttett Säflergrafeen*

ptoftl wirft ttim bie Sftrujeit »er: bftf beffen ffuS*
füfetung jtt »iel 3«t erförbere unb baf feattptfä*li*
bte fo gebeefte Sruppe Wege« bet 4»A guf feofeen

tmb ftettett SöftfeungSwanb titefet über bie Sruftwefer

gerabe feittweg na* »otwättS ausfallen obet offtnfi»
»orbre*ett fönne, WaS als eminenter SRa*tfeeil an*
gefefee« werben muffe. Selbe Sinwürfe ftnb jelt*
gemäf tmb gewiffetmafen aueb begrünbet, unb man

glaubt betttt au*, benfelben bttr* ritt elnfa*ereS;

3ägergrabenproftt, bä« wir In gig. 2 als flü*tigeS
ttttb itt gig. 3 als »erftärfteS ober normales
geben, gere*t werben ju fönnen. SaS SJJroftl gtg. 3

ift annäfeernb baSjenige', wct*eS rine „Instruction
ministerielle" »om 19. Styftl biefeS 3<*eeS ber

ftanjöftf*en 3nf«nt«ie anbcftefelt ttnb »on berfelben

feitfeer geübt witb. Siefe „Snftruftion" fagt barüber

unter Sttbetm: „Ces abris artificiels, qui seraient
d^stin^s k suppiger aüx couverts naturels, peuvent

regevöir le nom de träncWes-abris. Ils
different des tranchees eh usage" däns les sieges,
ainsi que du retranchement eXp^ditif *) adopt6
par une dßeision ministerielle du 10 Aoüt 1865,
eü ce qu'ils peuvent ötre ex^cu+er ein moins de

temps avec moins d'hommes et moins d'outils;"
Sie Seoftle gig. 2 unb 3 etttfpre*ett, wk bte

grtebett«»etftt*e jetgen, btm 3wctfe einer f*netten
SluSfüferung unb einem ttngefeinbcrten SorwärtSanS*
bre*en. SIRan witb »oretft feine Seefung na* bem

flü*tigen Stöftl gig. 2 beginnen unb fett tn ber

SRegel biefelbe ftetS, wenn bie 3eit ni*t brängt, na*

Seibe
Sroftle ftnb einer fpätcren Serftärfung fäfeig, wie cS

gig. 5 OJkoftl.) angebeutet tft. SaS fogenannte bo-p*
pelte Srofil gtg.'4 tft baS-.ftMföej eS maSfirt
bie SIRannftfeaft auf•»Slnftfelagfeöfee (4ya')« fott au*
gegen Äartätftfefeuer beefen, wie baS gewöfentf*e
Sroftt (gig. 1) unb überbief »or Äaoatterfe ftfeüfcm.
• Sri allen*;tt;i neuen<SKofllett^ift ber ©rabett
mmnefer anbertfealb guf tief unb unten minbeftenS
3', feöcbftenS 5' breit, glei* ben ©renjen bet Sluf*
trittbreite bet £o*f*anjen; bie Söf*ungcn beffelben
finb beibe mögtt*ft fteit, etwa mtt 5 3ott Slnjug ab*
gefto*en, waS bei ber »erfeältnifmäfig geringen Siefe
wofel angängig iftr n

Sie gewonnene Srbe witb niefet mefer junä*ft am
©rabenranbe, fonbern 1 guf baoon entfernt, eine
Serme bttbenb, 2 guf feo* unb entfpre*enb bitf,
bammartig, unter ttatMf*cn Söf*ungen, feinb*
wärtS angeftfeüttet. SS wirb alfo feiebet üott ber
erwäfenten SReget beS tnöglt*ft nafee an bte Sruft*
wefertretenS beS @*üfeen Umgang genommen, waS
bei ben ^interlabungSgewefereit tn iebem gälte nun*
mefer ftattfeaft ift. 3n einem fol*en ©raben ftefeenb,
ftnb b'e Seute blof mefer awf 3'/, guf gegen 3n=
fantertefeuer maSfirt, unb mögen auf b« Serme ober
bem rücfwärtigen ©rabenranb, gebücft ftfcenb, jfem-
It* gebeeft friiu Seim geuern wirb ber aRantt mit
bem einen guf auf bc* Serme fnienb unb fein ®e=
wefer auf bie Ärone auftegenb, mefer Seefung als
ftefemb ftnben ttnb au* bequemer unb ft*erer ftfeiefen
fennen.

Sri bet fo geringen ©rabehtiefe ber fufbreiten
Serme als ©tufe unb ben riatürtf*ett Söftfeimgcn
beS nieberen SibbammcS ftnbet baS SluSfaflen aus
bem ©raben na* oorwärtS tn bcr Sfeat gar fein
Srftfewcrnlf niefer.

Sic becfeiibe SrbmaSfe ift beim ftü*tigen Srotfl
giß. 2.oben nur 15 3<>tt unb beim »erftärften Sroftl
gig. 3 jwei guf bief. gür ben $wtct, btn biefe

3ägergraben feaben, werben jebo*;fol*e Sruftwefer*
biefen als genügenb era*tet, inbem bte 8anggef*offe
bcr &tnterlabuttgS=®emel)re auf 250 bis 300 ©*rittc,
ber waferen gelbbiftanj, blof gegen 12 3°H unb auf
näfeere Siftanjen auf 18 3"ll in frif* aufgeworfene
gewöfenli*e Srbe einbringen.*)

Sie ©rabenlänge fott für eine Äompagnie »en

»orgenannt« ©tärÜe nt*t mefet als etwa 40 ©*ritte
betragen, inbem man je&t 2 guf Seefung per [Rette

für feinlänglt* ftnbet.

3« SltiSfeebuttg betgteüften3ägergräbett wetben

auf ein SooS »on ftetS 9 guf Sänge unb SlnfangS

4 guf oberer Sreite, gig. 5, brei Slrbeiter gere*net,
mitfein erfeellt an« ©efagtem, baf jwei ©rabenioofe
bie nötfeige Seefung für 9 SRotten geben. SIRan fann

bafeer annefemen, baf Vs ber Sruppe, wtl*e Seefung

*) »mtätyetnb gtg. 4.

*) £>ie »oretroäljnte „anftruetfon" fagt über ba« anbringen.:

3. Ses balles ne p6ndtrant dans les terres fraichement
remuöes que de:

0 m. 29 a la distance de 200 m»,

Om. 42' idf; „ 100 m.,
bm. 50 'id.' „ 25 m, etc.
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auf ein Glied bis zur Anschlaghöhe von 4*/»' FuH>

gegen Jnfanteriefeuer maskirt, und in gebückter
Stellung, oder das zweite Med auf der Stufe sitzend,

hinkculglich gegen besagtes Feuer gedeckt. Artillery
dagegen Durchschießt die geringe Drustwthr unkswirft

ste auseinander.

Die Länge des Grabens soll für eine

Kompagnie von 48 Rotten 64, Schritte zneffen, indem, für
je drei Mann zwei Schallte Deckung gerechnet^ werden.

Zu Aushebung desselben sind auf jc drei

Schritte der Grabcnlänge (ein Arbcitsloos) zwei bis
drei Arbeiter anzustcllc», wonach sich im Allgcmcincn
ergibt, daß die Hälfte der Mannschaft, welche man
decken will, zum Auswerfen des Zägergrabens nöthig
ist. Zu Deckung eines Bataillons müssen demnach

beispielweise drei Kompagnien zur Arbeit gestellt

werd«»,

An Handwerkzeug bedarf jeder Erdarbeiter eine

Wurfschaufel, und sind überdieß bei gutem Boden V«,

bei schlechtem Boden V, des Schaufelnbedarfs an
Pickelhauen zu beschaffen.

An Zeit braucht man zu Erstellung einer

dergleichen Infanterie-Deckung, die Werk zeug-Austheilung

ntcht inbegriffen,.1 bis 2 Stunden,
je nach der Bodengattung und der Arbeiterzahl (2 bis
3 per Loos), indem auf einen Arbeiter 30 bis 48
Kubikfuß Erde entfallen und die steile, innere Böschung

dabei, wenn auch ganz kunstlos, doch stets bekleidet
werden muß.

Diesem bis jetzt üblich gewesenen Jägergraben-
pvofil wirft nun die Neuzeit vor: daß dessen HuS-
führung zu viel Zeit erfördere und daß hauptsächlich

die so gedeckte Truppe wegen der 4'/2 Fuß hohen

und steilen Böschungswand nicht über die Brustwehr
gerade hinweg nach vorwärts ausfallen oder offensiv

vorbrechen könne, waS als eminenter Nachtheil
angesehen werden müsse. Beide Einwürfe sind

zeitgemäß und gewissermaßen auch begründet, und man

glaubt denn auch, denselben durch ein einfacheres

Jägergrabenprofil, dàs wir tn Fig. 2 als flüchtiges
und in Fig. 3 als verstärktes oder normales
geben, gerecht werden zu können. Das Profil Fig. 3

ist annähernd dasjenige, welches eine «Instruction
rnmistjerMI«« vom 19> April dieses Jahres der

französische» Infanterie anbefiehlt und von derselben

seither geübt wird. Diese „Instruktion" sagt darüber

unter Anderm: ,,<ües abris artitreiels, c^ui seraient,
clestines à, suppléer aux «ouvei'ts naturels, peu-
vsnt recevoir le nSm Äs trànod^es-aoris. Us
6riZerent àes traneK6es e» us»As àans les sièges,
ainsi <zus àu retranekemeut e^êclitit?*) aàopte
par une àeeision ministerielle ciu 10 ^oüt 1865,
en ee qu'ils peuvent être exeeu^er en moins cle

temps avee moins à'Komines et moins à'outils^
Die Profile Fig. 2 und 3 entsprechen, wie die

Frtedensversuche zeigen dem Zwecke einer schnellen

Ausführung und einem ungehinderten Borwnrtsaus-
brechen. Man wird vorerst seine Deckung nach dem

flüchtigen Profil Fig. 2 beginnen und soll in der

Regel dieselbe stets, wen» die Zeit ntcht drängt, nach

*) Annähernd Fig. 4. '

dem verstärkten Profil Fig. 3 erweitert werden. Beide
Profile sind einer späteren Verstärkung fähig, wie cs

Fig. 5 (Profil) angedeutet ist. Das sogenannte
doppelt, Profil Fig.'4 ist das MMez es maskirt
die Mannschaft auPAnschlaghöhe (4V/), soll auch

gcgcn Kartätschfcucr decken, wie das gewöhnliche
Profil (Fig. 1) und überdieß vor Kavallerie schützen,

z Bet allen Hrxi neuen Profilen? ist der Graben
nurmchr anderthalb Fuß tief und unten mindestens
3', höchstens 5' breit, gleich den Grenzen der Auf-
triltbreite bei Hochschanzenz die Böschungen desselben

find beide möglichst steil, etwa mit 5 Zoll Anzug
abgestochen, was bei der verhältnißmäßig geringen Tiefe
wohl angängig is> n

Die gewonnene Erde wird nicht mehr zunächst am
Grabenrande, sondern 1 Fuß davon entfernt, eine
Berme bildend, 2 Fuß hoch und entsprechend dick,

dammartig, unter natürlichen Böschungen, feind-
wärts angeschüttet. Es wird also hiebet von der
erwähnten Regel des möglichst nähe an die
Brustwehrtretens des Schützen Umgang genommen, was
bet den Hinterladungsgewehren in jedem Falle
nunmehr stalthaft ist. In einem solchen Graben stehend,
sind d'e Leute bloß mehr auf 3'/, Fuß gegen
Jnfanteriefeuer maskirt, und mögen auf der Berme oder
dem rückwärtigen Grabcnrand, gebückt sitzend, ziem-
lich gedeckt sein.' Beim Feuer» wird der Mann mit
dcm cincn Fuß auf dcr Berme kniend und scin
Gcwehr auf die Krone auflegend, mehr Deckung als
stehend sinden und auch bequemer und sicherer schießen

können.

Bci der so geringen Grabentiefe der fußbreiten
Berme als Stufe und den natürlichen Böschungen
des niederen Erddammes findet das Ausfallen aus
dcm Graben nach vorwärts in der That gar kein

Erschwerniß mehr.

Die deckende Erdmaske ist beim flüchtigen Profil
Fig. 2.oben nur 15 Zoll und beim verstärkten Profil
Fig. 3 zwei Fuß dick. Für den Zweck den diese

Jägergräben haben, werden jedoch solche Brustwehrdicken

als genügend erachtet, indem die Langgeschosse

der Hinterladungs-Gewehre auf 250 bis 300 Schritte,
der wahren Felddistanz, bloß gegen 12 Zoll uud aus

nähere Distanzen auf 18 Zoll in frisch aufgeworfene
gewöhnliche Erde eindringen/)

Pie G rad en läng-? soll für eine Kompagnie von

vorgenannter Stärke nicht mehr als etwa 40 Schritte
betragen, indem man jetzt 2 Fuß Deckung per Rotte

für hinlänglich findet. >. ^

Zu Aushebung dergleichen Jägergräben werden

auf ein Loos von stets 9 Fuß Länge und Anfangs
4 Fuß oberer Breite, Fig. 5, drei Arbeiter gerechnet,

mithin erhellt aus Gesagtem, daß zwei Grabenlvose

die nöthige Deckung für 9 Rotten geben. Man kann

daher annehmen, daß '/3 der Truppe, welche Deckung

*) Die vorerwähnte „Instruction" sagt über das Andringen,:

3. Ses bsllss us pénétrant à«rs les terres ir»i«KsWsut

remuées gus às: ,7

0 m. 29 » là àistkvee àe 200 m.,
' ' 0 in. 42 ' tch! « 100 m.,

d m. 50 là. 25 m, sto.
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fu*t, bie SluSfeebung beS ©rabenS für biefelbe bf*
werfftclligt.

3u Seefung eineS SataittonS müften betnna*
nnnmttft 2 Äompagnien jur Slrbeit geftellt werben,
ob« Vs wenfger SIRannftfeaft als biSfeer.

Sin SBerfjeug re*net man auf, jeben Arbeiter
ein ©tütf, unb jwar 2/s beS ganjen ?3ebarfS. an
SBurfftfeaufetn unb */3 an Sidelfeauen, fo baf jwei
SIRann eineS SoofeS, jeber mtt einer ©*aufet unb
ber britte SIRann mft einer Sicfelfeaue arbeitet. Ser
SBerfjeitgfeebarf ift folgli* fei« um % bii btefcälfte
geringer, als füt baS gewöfenli*e tyxofil gig. 1 »or*
geftferleben ift.

Sin Seit erforbert bis SluSfeebung eineS 3«ge*s
grabenS tta* bem ftu*tigen Sroftt, baS gaffen
ber SBerfjettge niefet inbegriffen, 20 SIRtnu*

ten, ttnb na* bem SRormat*Sroftt gig. 3 feö*ftenS

30.SlRfnuten, waS bie griebenS* S«fu*e im »er*
ftoffenen Sienftfommer, namentli* ber Sintmerlettte*
©*ute feerauSgeftellt feaben. .•¦•••

Siefe SRaftfefeeit bet SluSfüferung ift bem Umftanb«
feattptfä*tf* jujuftfercifeett, baf bet Slrbeiter weniger
Srbbewcgung feat (circa 18 Äufeiffuf), als beim ge*
wöfentl*en Sraftl gig. 1; bann au* bem Sortfeeile,
baf feine Söftfeungen mefer ju befteiben ftnb unb

enbli* trägt bie eigentfeümli*e Slrt unb SBeife beS

SlnftetlenS ber Slrbeiter, beS SfeiSftetfenS unfe Sib*

meffenS »iel jur ftfeneüen Srftellung bei, uttb fotten
biefe Sorbereitungen nngefäfer folgenben Serlauf
nefemen: ,*..,,...>....'

Sie jur SluSfeebung beftimmte, mit SBerfjeug auS*

getüftete SIRannf*aft wfrb auf ben rückwärtigen ©ra*
benranb jtigefüfert unb bort längs beffelben auf efn

©Heb fo geftellt, baf gwiftfeen je jwei ©*auftem
ein fidler ftefet. Ste ©*auft« legen fobann ifere

SBerfjeuge tn ber etwa bur* jwet Sfäfele ober 3«*
lotiS- »prgefteeften 5Rt*tung beS auSjufeebenbtn @ra=

benS auf ben Soben, in ber SBeife, baf bie Slätter
je jweier @*aufeln auf tinanb« unb hie ©tiete ber*

felben tn bet beftimmten 5Ri*tttiig liegen, gig. 5j
ein Dffjjier üfeerwa*t unb beri*tfgt. biefe Serri**
tung. SRun'jiefet jeber Spicflpr längs ber beibett

©*aufelfttele feineS betreffenben SpefeS eine gut*e,
worauf fofort bie obere ©rabenbreite oit. beiben Sn*
ben tine« jeben Sooft«; mittelft ber queeübergelegten

©cfeaufetfttele abgemeffen witb. gigur £. SerSWer
tratjtrt nutt fernet längs berfelbetr ttnb fotta* au*
ben äuferen ©rabenranb »en einem ©tictenbe jum
anbern na* bem Slugenmaf, bis et fein ganjeS SooS

ringsum aufgefur*t feat. SiefeS Slbftecfen unb %xa*

§lrm erforbert feö*ftenS jwei SIRinittett, wenn bie

Seute nur einigermafen -barin geübt ftnb.
SBenn fot*«weife bie einjelnen SltbeitSloofe unb

(fomJO bie briben ©tabenränbet in iferet ganjen
SluSbefenung ft*tbat gema*t finb, fo fann bte SluS*

feebung überall auf ein gegebenes 3ri*eti glei*?
jeitig beginnen. ¦.¦¦ -.-.'; -,v ¦,-,,.

Ste Dfftjiere« Unterofftjiere. unb Stttynerlente, auf
ber ganjen Sinie angemeffm..»ertfeeilt, bejei*nen ben

Seuten ifere Slufgabe einbringt**, namentli*. ben ©rt,
wofetn bte Srbe ju werfen ift; fte fealtefl ei^nftit*

barauf, baf bte Serme ftetS in, gefeöriget, Srtfte

f*arf unb rein gefealten wtrb/ unb,wa*en «nab*
täfftg barüber, baf Srbwatt unb ©raben im f«tigen
Suftanbe ifere ricfetigen SluSmafe unb gormen mög*

li*ft na* Sroftlm 2 ober 3 jefgen. Sfe .©raben*
tiefe wirb «fitfelft ber $idt\baut, gig, 5. CftpfQ*
gemeffen. SBenn meferere Sataittone pnxfa?f$&ttp
graben, wcl*e in fortl,aitfettber. gerabet, gebogen«
obet geb,co*enev Stnte, immet-ben ^öfeenjugen unb
Stateau=SR,änbettt fclgenb, ju beefen ftnb, fo ift an*
gtjttgt, baf jwiftfeen je jwei Sataillonen Unt^r*
bte* tut gett »on 25 bis 30 ©*ritte belaffen werben,
bamit bte anbern Sruppen auS ber1 Softtwtt,. geotb*
net bur* biefe Deffnungen oorgefeen fönnm,
ofene bie oorliegenben ©räben übcif*rctten ju muffen,
waS namentlicb für bie Slrtitlerie «f*We,renb wäre>

SRa* bem ©efagten bürfte jugegeben Werben, baf
eS ftfewcrll* mögli* fein wtrb, mit fo einfaefeen

SÖtyteln In fo futjet Seit unb ofene jebe Ättnftftttig*
feit eine beffere.Seefung gegen 3nfanterlefeuer füt
ganje Sataltto.ne unmütetbat »ot obet wäferenb bem

©efe*te ju ©tanbe ju bringen, als bie feiet erläu*
terien Sägergräben bieten. Sltteitt jtt fol*' erfeöfetet

Sertalnbenufcung: fefelt cS unferer 3nfanterte att
SBerfjeug unb an Uebung tn berartigen Singen
überfeaupt! Ser gänjlufee 3Rangel an. ©*aufetn
unb Sßicfeln Wie jegli*em ©*anjjcugeS bei berfelben

muf jebem benfenbeit Dffijier auffallen unb tfen wofel

jum bitffätlfgen SRa*benfen füferen. Sie SBerfjeug*

frage ftfeeint unS tn enger Sejiefenng mit,bet Se*

waffnmtöSftagc ju ftefeen, unb na* biefet wi*tfget
ju fein als bie SetieibungSfrage, bie utiauffeörii*
tte# »tele Äöpfe fo beftfeäftigt, als ob nl*tS Srin*
genbereS »erläge! Ueber bem. Sogen na* immer
»ottfommeneren 3tvftörungSmaffen »ergeffe man bet

©*uj}mittel gegen ifere »erfecerenben SBtrfungen niefet!

Snbem wir mit ©egenwäctigem »or Sitten bei ben

Dfftjieren ber 3nfanterle baS Sntereffe für «feöfete

Serratnbenufcung ju wetten bcabflcbtigcn, mö*ten wir
gtef*jttttg and) bte Seröffentli*u,ng ber. bio.erfenJltt*

ft*tettMmber »ctanlaffente-wle unfere Sttfatt*
tttie mit .bent n&tJf)fegfte.tt ©*anjwerfjeug
am 3tt>edttiä:f,i,gfteit auSj.utüften fei* in bet
SSBeife,. baf lebet ©olbat jn fafeet beliebi*
gen Qtit bei JlttSfüfeiungen jum Stveäe
etfeöfetet Setratttbenwftung »erwenbet wet*
ben fann. '»wü: :•»';. ¦> ¦*..'.; .'¦¦¦¦¦¦> .;.¦:"¦¦ ¦"/:

äRltte SRo»embet 1868* :.,.; -v g. ©.
ii Ui jj Jj. I '¦* i i .;." i'

Jlte ftxnttaifn)tn (ßitnptxb.&ltmfft nnb bit
3txi\)tibia,nnix "btx Sdjttieij.

v
((Sine ©Juble »cn —n.) ;:

(^ttftfttttt^) V.;i
'

/'
ä :..o

SerSertfeeibigungSabftfenitt jwlf*ett Sßo,betjifee »uttS

SBaBenftäbter*@ee, bejfen, äuierftfc,i8cttferiVgwttg«i
llnie'wtt geptüft, bietet 'eine jweite Z(nitAxx'f:,ben

fiöfeen bet Slppenjtflet Serge, wfe• im »otlg^tt »b*

f*nltt entwtcfelt, SettfeeibigttttgSfeftltputtlte im Sog*,

genbnrg »unb an. ben »on ßußt att.^ttft »ertfeei?

blgttngSfä^igen Ufetn Mi SBflttenftäbtet*©^«, mü

eitlem S,aft« St, ©^tt^*St*)te.nftelg*SBefettf wobei bie
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sucht, dix Aushebung, des Grabens für diefelbe

bewerkstelligt. ^

Zu Deckung eines Bataillons müßten demnach

»unmelft 2 Kompagnien zur Arbeit gestellt werden,
»der Vs weniger Mannschaft als bisher., ^

An Werkzeug rechnet man aus. jeden Arbeiter
ein Stück, und zwar V« des ganzen Bedarfs an
Wurfschaufeln und '/s an Pickelhauen, so daß zwei
Mann eines Looses, jeder mit einer Schaufel und
der dritte Mann mit einer Pickelhaue arbeitet. Der
Werkzeugbedarf ist folglich hier um bis die Hälfte
geringer, als für das gewöhnliche Profil Fig. 1

vorgeschrieben ist.

An Zeit erfordert die Aushebung eines

Jägergrabens nach dem flüchtigen Profil, das Fassen
der Werkzeuge nicht inbegriffen, 20 Minuten,

und nach dem Normal-Profil Fig. 3 höchstens

30.Minuten, waS die Friedens-Versuche tm
verflossenen Dienstsommer, namentlich der Zimmerleute-
Schule herausgestellt haben.

Diese Raschheit der Ausführung ist dem Umstand«
hauptsächlich zuzuschreiben, daß der Arbeiter weniger
Erdbewegung hat (circa 18 Kubikfuß), als beim

gewöhnlichen Profil Fig. 1; dann auch dem Vortheile,
daß keine Böschungen mehr zu bekleiden find uud,

endlich trägt die eigenthümliche Art und Weise des

Anstellens der Arbeiter, des Aussteckens uud Ab-
messens viel zur schnellen Erstellung bei, und solle»
diese Vorbereitungen ungefähr folgenden Verlauf
nehmen:

Die zur Aushebung bestimmte, nut Werkzeug
ausgerüstete Mannschaft wird auf den rückwärtige,«
Grabenrand zugeführt und dort längs desselben auf ein

Glied so gestellt, daß zwischen je zwei Schauflern
ein Pickler steht. Die Schaufler legen sodann ihre

Werkzeuge in der etwa durch zwei Pfähle oder

Jalons vorgesteckten Richtung des auszuhebenden Grabens

auf den Boden, in der Weise, daß die Blätter
je zweier Schaufeln auf einander und tue Stiele
derselben in der bestimmten Richtung liegen, Fig. 5j
ein Offizier überwacht und berichtigt, diese Verrichtung.

Nun'zieht jeder Pickler längs, der beiden

Schaufelstiele, seines betreffenden Looses eine Furche,
worauf sofort die, obere Grabenbreite an beide» Enden

eines jeden Loofes mittelst der querübergelegten

Schaufelstiele abgemessen wird. Figur S. Der Pickler

tratzirt nun ferner längs derselben und sonach auch

den äußeren Grabenrand von einem Stielende zum
andern nach dem Augenmaß, bis er sein ganzes Loos

ringsum aufgefurcht hat. Dieses Abstecken und Tra-
9iren erfordert höchstens, zwei Minuten, wenn dte

Leute nur einigermaßen darin geübt find. <

Wenn solcherweise die einzelnen Arbeitslyose und

(somit) die Heiden Grabenränder in ihrer ganzen

Ausdehnung fichtbar gemacht find, sy kann die AuS

Hebung überall auf ein gegebenes Zeichen gleichzeitig

beginnen. ^> ,^ ^ v
Di« Offiziere, Unteroffiziere,, und Zimmerleute, auf

der ganzen Linie angemessen..^
Leute»! thre Aufgabe eindringlich, namentlich den Ort
wohin die Erde zu werfen ist; fie halfen erustlich

darauf, daß die Berme stets in gehöMer^ Breite

charf und, rein gehalten wird, und wachen unablässig

darüber, daß Erdwall und Graben im fertigen
Zustande ihre richtige» Ausmaße und Formen möglichst

nach Profilen 2 oder 3 zeigen. Die.Graben-
tiefe wird mitfelst der Pickelhaue, Fig. 5- (Profils
gemessen. Wenn mehrere Bataillone durch Jäger-
gräben, welche in fortlaufender, gerader, gebogener
oder gebrochener Linie immer den Höhenzügen und
Plateau-Nändern folgend, zu decken find, so ist
angezeigt, daß zwischen je zwei Bataillonen
Unterbrechungen von 25 bis 30 Schritte belasse» werden,
damit die andern Truppen aus der Position,, geord-
net durch diese Oeffnungen vorgehen könne«,
ohne die vorliegenden Gräben überschreiten zu müsse»?

was namentlich für die Artillerie erschwerend würe>

Nach dem Gesagten dürfte zugegeben werden, daß
es schwerlich möglich sein wlrd^ mit so einfachen

Mitteln in so kurzer Zeit und ohne jede Kunstfertigkeit

eine bessere Deckung gegen Jnfanteriefeuer fchr

ganze Bataillone unmittelbar vor oder während dem

Gefechte zu Stande zu bringen, als die hier erläuterten

Jägergräben bieten. Allein zu solch' erhöhter

Terrainbenutzung, fehlt es unserer Infanterie au
Werkzeug und an Uebung in derartigen Dingen
überhaupt! Der gänzliche Mangel au Schaufeln
und, Pickeln wie jeglichem Schanzzeuges bei derselben

muß jedem denkenden Ofstzier auffallen und ihn wohl

zum dicßfälligen Nachdenken führen. Die Werkzeug-

frage fcheint uns in enger Beziehung mit, der Be-

waffnuntjsfrage zu stehen, und nach dieser wichtiger

zu sein als die Bekleidungsfrage, die unaufhörlich
noch viele Köpfe so beschäftigt, als ob nichts

Dringenderes vorläge! Ueber dem Jagen nach immer
vollkommenere» Zerstörungswaffen vergesse man der

Schutzmittel gegen ihre verheerenden Wirkungen nicht!
Indem wir mit Gegenwärtigem vor Allen bet den

Offizieren der Infanterie das Interesse für erhöhte

Terratnbenutzung zu wecken beAbstchtigen, möchten wir
gleichzeitig auch die Veröffentlichung der, diverse».

Ansichten darüber veranlassen: wie unsere Infanterie

mtt dem nöthkgße.n Schanzwerkzeug
am ZweckmäH.t.gsten auszurüsten fei, in der
Weise, daß jeder Soldat zu j«der beliebigen

Zeit bet.Ausführungen zum Zweck«

erhöhter Terrainbenutzu.«^ verwendet, werden

kann. j ,^ ^
Mitte November 1868, < ^', F. S.

Vie ftmkgjschnt ^reVVtthÄtniffe und die

der Schwei). ^
(Eine Studie »on—u.) ,i

Fortsetzung.)

Der Vertheidigungsabschnitt zwischen Bo.de»see ,uuö

Wallenstädter-See, deße^ äuHerstk^ert^
linie wir geprüft, bietet eine zweite LinifMf:, den

Höhe» der Appenzeller Berge,. wie, im vorigen

Abfchnitt entwickelt, Verthetdigungshastpunkte im Tog-,
genburg u»b an, den YM MÄtM.Punkt verthei?

digungsfähigen Hern -des WgffensHdter-Ws, mtt
ejney,Pasts St. WknMichjtWftMMmx wobei di,
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